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MAXPLANCKFORSCHUNG will Mitar-
beiter und Freunde der Max-Planck-
Gesellschaft aktuell informieren. Das
Heft erscheint in deutscher und eng-
lischer Sprache (MAXPLANCKRESEARCH)
jeweils in vier Ausgaben pro Jahr. Die
Auflage beträgt zurzeit 27.000 Exem-
plare. Der Bezug des Wissenschafts-
magazins ist kostenlos. 

Alle in MAXPLANCKFORSCHUNG ver-
tretenen Auffassungen und Meinun-
gen können nicht als offizielle
Stellungnahme der Max-Planck-
Gesellschaft und ihrer Organe 
interpretiert werden.

MAXPLANCKFORSCHUNG wird auf chlor-
frei gebleichtem Papier gedruckt.
Nachdruck der Texte unter Quellen-
angabe gestattet. Bildrechte können 
nach Rücksprache erteilt werden.

Die Max-Planck-Gesellschaft zur
Förderung der Wissenschaften unter-
hält 79 Forschungsinstitute, in denen
rund 11.000 Mitarbeiter tätig sind,
davon etwa 3100 Wissenschaftler.
Hinzu kamen im Jahr 2000 rund 6900 

Stipendiaten, Gastwissenschaftler 
und Doktoranden. Der Jahresetat um-
fasste insgesamt 2338 Millionen
Mark; davon stammten 2209 Millio-
nen Mark aus öffentlichen Mitteln.

Die Forschungsaktivität erstreckt 
sich überwiegend auf Grundlagen-
forschung in den Natur- und Geistes-
wissenschaften. Da die Max-Planck-
Gesellschaft ihre Aufgabe vor allem
darin sieht, Schrittmacher der For-
schung, insbesondere in Ergänzung 
zu den Hochschulen zu sein, kann sie
nicht in allen Forschungsbereichen
tätig werden. Sie versucht daher, ihre
Mittel und Kräfte dort zu konzentrie-
ren, wo besondere Forschungsmög-
lichkeiten erkennbar sind.

Die Max-Planck-Gesellschaft ist eine
gemeinnützige Organisation des pri-
vaten Rechts in der Form eines einge-
tragenen Vereins. Ihr zentrales Ent-
scheidungsgremium ist der Senat, in
dem eine gleichwertige Partnerschaft
von Staat, Wissenschaft und sach-
verständiger Öffentlichkeit besteht.

NIEDERLANDE

� Nijmegen
ITALIEN

� Rom
SPANIEN

� Almeria
FRANKREICH

� Grenoble
BRASILIEN

� Manaus

Forschungseinrichtungen der
Max-Planck-Gesellschaft

� Institut/
Forschungsstelle
� Teilinstitut/
Außenstelle
❍ Sonstige 
Forschungs-
einrichtungen
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Die Max-Planck-Gesellschaft
(MPG) bekommt Zuwachs:
Das Kunsthistorische Institut
(KHI) in Florenz, das noch 
als „unselbstständige Bun-
desanstalt“ im Geschäftsbe-
reich des Bundesministeriums
für Bildung und Forschung
(BMBF) firmiert, wird zum 
1. Januar 2002 in die Trä-
gerschaft der Max-Planck-
Gesellschaft überführt. 
Das von Prof. Max Seidel
geleitete KHI beschäftigt
sich vor allem mit
der norditalie-
nischen Kunst
des Mittelalters
und der Renais-
sance. Als wis-
senschaftlich
eigenständiges
Institut soll 
es eng mit der 
Bibliotheca
Hertziana in 
Rom zusammen-
arbeiten.

Die Initiative ging vom Bund
aus. Im Herbst vergangenen
Jahres hatte das Bundesminis-
terium für Bildung und For-
schung die Max-Planck-Gesell-
schaft gebeten, die Übernahme
des Kunsthistorischen Instituts
zu prüfen. Der Senat der MPG
stimmte dem zu. Daraufhin 
hat sich eine von der Geistes-
wissenschaftlichen Sektion der
Max-Planck-Gesellschaft ein-
gesetzte Kommission mit Fra-
gen der wissenschaftlichen
Qualität des KHI sowie mit des-
sen Perspektiven beschäftigt.
Ihr Fazit: Die kunsthistorische
Forschung innerhalb der Max-
Planck-Gesellschaft erhielte
mit der Übernahme eine brei-
tere Basis und das Fach Kunst-
geschichte mit seiner interna-
tionalen Ausstrahlung neue,
entscheidende Impulse. Die
Kommission empfahl darum

einstimmig, das KHI einzuglie-
dern. Dem folgte der Senat 
der MPG und fällte auf seiner
Sitzung am 21. Juni den ent-
sprechenden Beschluss. Bedin-
gung ist jedoch, dass bis Jah-
resbeginn 2002 sowohl die 
finanziellen und administra-
tiven Fragen mit dem Ministe-
rium geklärt sind als auch 
die Bund-Länder-Kommission
für Bildungspolitik und For-
schungsplanung abschließend

zugestimmt hat.
Das KHI soll als wis-

senschaftlich 
eigenständiges

Institut in die
Max-Planck-

Gesellschaft
übergeleitet
werden.
Gleichzeitig

empfahl die
Kommission 

die Bildung 
eines wissen-

schaftlichen und 
institutionellen Ver-

bunds mit der im Jahr 
1913 gegründeten Biblio-

theca Hertziana in Rom. Dieses
kunsthistorische Institut der
Max-Planck-Gesellschaft be-
schäftigt sich vor allem mit 
der Kunst der Renaissance und 
des Barock in Mittel- und 
Süditalien und ergänzt so den
Schwerpunkt der Forschungs-
arbeiten am KHI, der auf der
norditalienischen Kunst des
Mittelalters und der Renais-
sance liegt. Die Kommission
sieht für das KHI drei For-
schungsperspektiven: erstens
Kooperationsmöglichkeiten 
von Kunstgeschichte und 
Naturwissenschaften, zweitens
Erforschung von Kunst und 
Architektur des 19. und 20.
Jahrhunderts – zum Beispiel
unter dem Aspekt der Entste-
hung nationaler Identitäten 
im Vergleich von Deutschland

und Italien – und drittens die
Bearbeitung des Themas „Itali-
enische Kunst und Europa”
auch unter Einbeziehung der
Kunst Osteuropas. Wegen die-
ses erweiterten Forschungs-
spektrums soll das Kunsthisto-
rische Institut in Florenz mit 
einer zweiten Abteilung ausge-
stattet werden. 
Das Kunsthistorische Institut
wurde 1897 durch eine private
Initiative von Kunsthistorikern
gegründet und zunächst über-
wiegend von dem im folgenden
Jahr eingerichteten „Verein zur
Förderung des Kunsthistori-
schen Instituts in Florenz” so-
wie von privaten Geldgebern
finanziert. Seit 1970 lag die
Trägerschaft der Einrichtung
beim Bundesministerium für
Bildung und Forschung. Seit
1993 steht das Institut unter
der wissenschaftlichen Leitung
von Prof. Max Seidel. Das KHI
beschäftigt 35 Mitarbeiter (da-
von 14 Wissenschaftler) und
besitzt eine Bibliothek mit
215.000 Bänden sowie eine 
Fotothek mit 550.000 archi-
vierten Fotografien. Zentrales
Forschungsprojekt ist zurzeit
die Erarbeitung eines mehrbän-
digen Handbuchs zum Thema
„Die Kirchen von Siena”.
Untergebracht ist das KHI 
bislang in zwei Gebäuden im
Stadtzentrum von Florenz: 
im Palazzo Capponi Incontri
und im angrenzenden Palazzo
Rosselli. 1987 hat die Deutsche
Bank – sie gehört neben der
Thyssen- und der Volkswagen-
Stiftung zu den Stiftern der
Liegenschaften – die gegen-
überliegende Casa del Sarto-
Zuccari dazugekauft. Das 
Gebäude ist in schlechtem Zu-
stand und soll einer Empfeh-
lung des Wissenschaftsrats zu-
folge saniert werden und dem
neuen Max-Planck-Institut 
zusätzliche Räume bieten. �
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